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andauernde Siedlungstätigkeit. Einige der 

Pfahlspitzen ermöglichten dank einer zügi-

gen dendrochronologischen Analyse durch 

A. Billamboz eine Datierung in die Jahre 

3275 und 3274 v. Chr. Damit liegt die Fund-

stelle in einem Zeitfenster, welches bisher 

am Bodensee und anderen Seen des Alpen-

vorlandes kaum belegt ist. Ursache könnten 

stark schwankende und zeitweilig auch er-

heblich höhere Wasserstände des Bodensees 

sein, die für diese Zeit vermutet werden. 

Ausgehend von der erstmals durch Pollen-

analysen im Pioratal (Tessin) definierten Pi-

ora-Schwankung wird ein Klima mit allge-

mein kühleren und  niederschlagreicheren 

Phasen angenommen. Mit der Fundstelle Iz-

nang, am Ende der Piora-II-Schwankung, 

liegt nun ein weiterer direkter Beleg vom 

deutschen Bodenseeufer für diese mögli-

cherweise abrupt veränderten Umweltbe-

dingungen vor.

Einen ersten Hinweis auf deutlich höhere 

Wasserstände hatten am Strandbad Horn – 

ebenfalls am Bodensee-Untersee gelegen – 

vom See abgelagerte Schichten auf einem 

Niveau von fast 399 m ü. NN geliefert, die 

ebenfalls Fundmaterial der Horgener Kultur 

enthielten. Aufgrund der Befundsituation 

muss hier auf einen damaligen Bodensee-

Mittelwasserstand von entsprechender Hö-

he und damit fast 4 m über dem heutigen 

Niveau geschlossen werden.

Die Moränenkuppen, auf denen die Altstäd-

te von Radolfzell und Konstanz liegen, wä-

ren bei solchen Wasserständen weit draußen 

im Bodensee liegende Inseln gewesen.

Ergebnisse der Bohruntersuchungen

Wegen im näheren und weiteren Umfeld der 

Iznanger Fundstelle geplanter und zum Teil 

bereits genehmigter Bauvorhaben wurde pa-

rallel zur Grabung mit einem Bohrpro-

gramm begonnen, um die Ausdehnung der 

jetzt angetroffenen Kulturschicht zu ermit-

teln und etwaige weitere Fundstellen mög-

lichst frühzeitig zu identifizieren. Bisher lässt 

sich die Kulturschicht auf einer Fläche von 

ca. 60 m × 30 m nachweisen, so dass in Ver-

bindung mit bereits vor einigen Jahren in 

der Flachwasserzone verprobten Pfählen 

von einer vergleichsweise großen Dorfanlage 

ausgegangen werden kann. Auch Seekreide-

lagen als eindeutige Belege für die ehemali-

ge Seeausdehnung und damit potenzielle 

Pfahlbaufundstellen konnten bis zu 400 m 

landeinwärts nachgewiesen werden.

Für die praktische Bodendenkmalpflege am 

Bodensee haben diese Beobachtungen weit-

reichende Folgen: War das Augenmerk bis-

her hauptsächlich auf die Flachwasserzone 

und den unmittelbaren Uferstreifen ausge-

richtet, müssen zukünftig verstärkt die land-

wärtigen Bereiche bis hin zur 400-m-Hö-

henlinie in den Fokus gerückt werden.

Daraus ergibt sich eine Vervielfachung der 

im Planungsstadium zu begutachtenden 

Bauvorhaben, wobei sich die Kontrolle der 

Erdarbeiten im Gelände anschließen muss. 

Hierfür die entsprechenden personellen Vor

aussetzungen zu schaffen, ist unabdingbar. 

Abschließend geht unser Dank an die ver-

schiedenen beteiligten Personen und Insti-

tutionen, ohne die eine solche Grabung oh-

ne Vorbereitungszeit nicht hätte begonnen 

und erfolgreich abgeschlossen werden kön-

nen. Zunächst danken wir dem Bauherrn, 

Herrn Peter Ottinger, für sein bisheriges 

Entgegenkommen, Herrn Bauunternehmer 

Knittel für unkomplizierte technische Hilfe 

und Herrn Brütsch vom Flussbaubetriebs-

hof Moos des Regierungspräsidiums Frei-

burg für den Abtransport des in Sandsäcken 

und Big Bags geborgenen Kulturschicht-

materials. Schließlich danken wir dem 

Kreisarchäologen Jürgen Hald, der die Gra-

bung mit Personal und schneller Überlas-

sung eines Grabungszeltes maßgeblich un-

terstützte.
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60  Iznang. Quer-

angeln aus  

Knochen, L. 7,7–

11,4 cm.

61  Funktions

weise einer Quer

angel: Sobald der 

Köderfisch ver-

schlungen ist, wird 

die Angelschnur 

ruckartig angezo-

gen. Dabei stellt 

sich die Knochen-

spitze quer und der 

Raubfisch kann  

herausgezogen 

werden (nach  

Torke 1993).

62  Iznang.  

Stichverzierter 

Spinnwirtel.
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